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  „Treat your bird nicely and the act will live from it.“




  





  Amos Jevkovitch, Taubenmagier im Magic Castle, Los Angeles 2003
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  Vorwort




  Zähmung und Dressur von Tieren wirkt stets suspekt. Viele denken bei diesen beiden Worten sofort an Tierquälerei und an die nicht artgerechte Haltung der bedauernswerten Geschöpfe.




  In dieser Veröffentlichung geht es nicht um Dressur oder Akrobatik wie im Delphinarium. Auf den folgenden Seiten lesen Sie einen Bericht über eine Freundschaft zwischen zwei weißen Javatauben und mir. Eine Freundschaft, die maßgeblich durch Spaß am Spiel, Neugier und das Ausreizen der Möglichkeiten von Mensch (Geduld) und Tier (Spieltrieb) gekennzeichnet war. Durch meine damalige Berufstätigkeit als Entertainer für kleine und große Theaterbesucher konnte ich unzählig viele Menschen an unserem Spiel und Spaß teilhaben lassen. Nichts geschah unter Zwang. Das konnte jeder sehen, der die Show begeistert verfolgte.




  Ich weiß, dass viele Tiere brutal zu bestimmten Handlungen gezwungen werden. Ich weiß, dass es auch anders geht. Dazu brauche ich nur die Liebe zu Tieren und den unbändigen Wunsch und Antrieb, Tiere zu verstehen und mich auf ein nicht mehr enden wollendes Spiel mit ihnen einzulassen. Das habe ich getan. Nichts anderes. Weil ich auch heute, etliche Jahre nach den hier geschilderten Erlebnissen diese noch nachhaltig beeindruckend finde, habe ich alles in diesem Buch aufgeschrieben.




  Die Tauben, um die es hier geht, leben leider nicht mehr. Die gemeinsamen Erlebnisse waren so wirksam und einschneidend, dass ich mich bis zum heutigen Tag noch nicht getraut habe, mir wieder zwei Javatäubchen anzuschaffen.




  Vielleicht kann mein Bericht Sie anstecken und motivieren, ein Leben im Einklang mit Tieren zu führen. Ich wünsche es mir sehr.




  Und selbstverständlich Ihnen und Ihren Tieren.




  





  Michael Felske




  1. Drei Freunde




  Ich warf den beiden Ladies zwei schmatzende Luftküsse zu.




  Prompt hüpften sie vom Rand ihrer Box. Mit kräftigen Flügelschlägen erhoben sie sich in die Luft. Elegant zogen sie an den Scheinwerfern vorbei und beschrieben einen Halbkreis über den Köpfen der Theaterbesucher. Im Zuschauerraum war es mucksmäuschenstill. Die berühmte Nadel im Heuhaufen hätte jeder fallen hören können. Meine beiden Damen waren im Halbdunkel nur noch schemenhaft zu erkennen. Hören konnte ich sie aber. Die schwüle schwere Theaterluft zischte deutlich zwischen ihren kräftigen Schwungfedern. Wie aus dem Nichts tauchten beide plötzlich wieder in das Rampenlicht ein. Ich breitete beide Arme aus und spürte schon den Luftsog, den die vier weißen Schwingen erzeugten. Sicher und selbstverständlich landeten beide auf meinen Händen – eine links, die andere rechts.




  Die Verabschiedung vom Publikum folgte: „Ich wünsche Ihnen allen ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein friedliches Neues Jahr.“ Es war immer noch ganz still. Dann kam meine tiefe Verbeugung vor dem Publikum. Einer klatschte, dann zwei.




  Augenblicke später toste der Applaus vom Zuschauerraum des „Theaters im Schmalen Handtuch“ auf die Bühne. Als ich von der Verbeugung wieder hoch kam, saßen die beiden weißen Javatauben immer noch auf meinen Händen. Ich führte beide Hände nebeneinander: Die Taube auf der rechten Hand hüpfte zu ihrer Freundin auf die linke. „Auf Wiedersehen!“ Jetzt konnte ich meinen großen und kleinen Zuschauern zum Abschied winken.




  Dann fiel der Vorhang.




  Auf dem Heimweg saßen die Tauben auf dem Lenkrad meines Renault Rapid. Nur die Fußgänger am nächsten Zebrastreifen fanden dies sichtlich ungewöhnlich: Sie zeigten mit den Fingern auf meine beiden Lieblinge. Für mich war das aber völlig normal.




  Schließlich waren wir drei miteinander befreundet. Sehr eng miteinander befreundet. Wie diese Freundschaft anfing, erzähle ich Ihnen auf den nächsten Seiten.




  2. Javatäubchen oder Pfautauben?





  [image: ]Der passende Bericht im Fernsehen, im rechten Moment der richtige Zauberkatalog und schon stand der Entschluss fest: Das will ich auch! Mit einigen Tauben-Nummern mein erfolgreiches Showprogramm für die ganze Familie erweitern. Ja, das wollte ich von ganzem Herzen.




  Tiere mochte ich sehr und daheim habe ich mit meinem weißen Kaninchen schon öfter einiges ausprobiert. Aber irgendwie war das nicht das Richtige für mich. Die Neigung und Vorliebe für das Federvieh war sowieso riesengroß. Wellensittiche und Nymphensittiche zählten ohnehin zu meinen Mitbewohnern.




  Jetzt sollten also noch Tauben dazu kommen. Aber welche?




  Wieviele? Und woher? Fragen über Fragen, die sich in den kommenden Tagen ganz schnell beantworteten.




  Doch bis dahin blickte ich jeder einzelnen Taube sehnsüchtig hinterher, die mir über den Weg flog, wenn ich unterwegs war.




  Nach einigen Seiten Literaturstudium wusste ich bereits, dass mir mein Vorhaben mit den herkömmlichen Wirtschaftstauben wahrscheinlich nicht so gelingen würde, wie es mir so vorschwebte. Das diese Vermutung nicht ganz richtig war, erfuhr ich später am eigenen Leib.




  Von meinen Zirkusbesuchen kannte ich die schicken weißen Pfautauben, die in der Manege auf chromblitzenden Sitzstangen ihre imposanten Kunststückchen vorführten und immer genau das taten, was ihnen ihr Besitzer (sollte ich besser Dompteur sagen?) befahl. Zu diesen Tieren fühlte ich mich überhaupt nicht hingezogen. Besser gesagt, die gesamte Szenerie beeindruckte 6 mich schon – sie gefiel mir aber nicht. Pfautauben waren für mich von ihrer Erscheinung, von der weißen Farbe einmal abgesehen, zu sehr die Tauben, die jeder vom Marktplatz oder Häusersimsen her kennt. Nein, Pfautauben schieden für mein Vorhaben von vornherein völlig aus. „Was jetzt?“, dachte ich und wusste erst einmal nicht weiter.




  Die Lösung kam für mich, wie so oft im Leben, beim Lesen. Das Zauberwort hieß dabei „von der Linden“. Genauer gesagt, „Herbert von der Linden“. Von diesem Zaubergerätehersteller und – händler hatte ich seit geraumer Zeit einen Katalog in meinem großen Archiv. Den Katalog blätterte ich eines Abends durch und entdeckte einen klitzekleinen Vermerk, dass von der Linden auch Zaubertauben zum Verkauf anbot. Von weißen Javatauben war da die Rede. Ein Griff ins Bücherregal im Wohnzimmer und ich hatte mein Lexikon auf dem Schoß. Darin erfuhr ich, dass Javatauben zu den Lachtauben oder auch Türkentauben gehören. Mehr stand dort nicht geschrieben. Keine Abbildung, keine Zeichnung, nichts weiter. Internetzugang hatte ich noch nicht, also tat ich das, was ich tun musste. Sie können es sich bestimmt denken, oder?




  Na klar: Ich griff zum Telefon und wählte die Nummer des Mannes, der scheinbar so viele Javatauben besaß, dass er sie sogar verkaufen konnte. „Was für ein Luxus“, dachte ich. Beim Wählen wurden meine Handinnenflächen feucht. Ich war wirklich völlig aus dem Häuschen. So sehr wünschte ich mir die Tiere.




  Mittlerweile kenne ich die Gründe für meine Aufregung. Jetzt weiß ich, was für wunderbare Vögel es sind und noch einiges mehr. Dies wird aber nicht schon am Anfang dieses Buches verraten. Schließlich will ich Sie jetzt noch gehörig auf die Folter spannen. Doch weiter geht es im Text.




  Am Telefon besprach ich mit Herrn Herbert von der Linden mein Vorhaben. Ob ich denn ausreichend Platz und Zeit für Javatauben hätte, wollte er wissen. Und wie meine Pläne seien. Ich schilderte ihm gerne und ein wenig stolz meine Vorstellungen. Er bestätigte meine Entscheidung und versprach mir, sofort zwei weibliche Javatauben auf den Weg zu schicken. Nicht sofort, schließlich war es Abend. Aber als ich am nächsten Morgen aufwachte, war ich in 7 Gedanken bei den beiden Tieren, die in weniger als 30 Stunden bei mir ankommen würden. Die Zeit bis dahin hatte ich für die gesamten Vorbereitungen wirklich bitter nötig. Schließlich besaß ich weder Käfig noch passendes Futter für die neuen Vögel. Und ein Buch über Tauben im Allgemeinen musste auch noch her.




  Lesen musste ich es übrigens auch noch. Aber, was richtig ist, geht ganz einfach, heißt es in einem Sprichwort. Und das bewahrheitete sich in diesem Fall auch bei mir.




  Doch dazu später mehr. Jetzt sollen Sie erst einmal die beiden schicken und eleganten Tiere kennen lernen.




  3. Hurra, sie kommen!





  An der Haustüre klingelte es. Der Fahrer der Tierspedition stand auf der Treppe und hielt eine weiße Kiste vor seinem Bauch. Es handelte sich um eine Transportbox aus Holz, die auf einer Seite vergittert war. Beim Bezahlen blätterte ich das Geld beinahe neben die ausgestreckte Hand des Auslieferungsfahrers, weil ich sofort versuchte, einen Blick von den Tieren zu erhaschen. Ich übernahm die Box, drückte die Haustür mit dem rechten Knie zu und trug die Kiste ins Wohnzimmer. Dort stellte ich sie auf den Tisch neben dem Käfig, dem zukünftigen Zuhause der beiden Täubchen.




  Täubchen war auch die richtige Vokabel für die beiden. Ein Blick in die Box zeigte mir zwei für meine Erwartungen und Vorstellungen sehr kleine weiße Vögel. Sie drängten sich aufgeregt von einer Seite der Transportbox zu der anderen.




  Um den gesundheitlichen Zustand machte ich mir keine Sorgen.




  Futter gab es in der Box zur Genüge. Allerdings war es während des Transportes aus dem Behälter herausgeschüttet und in der ganzen Box verstreut. Nur so nebenbei: Ich persönlich weiß überhaupt nicht, welches die beste Methode ist, Tiere von einem Ort zum anderen zu bringen. In den Züchterzeitschriften und – magazinen steht in Kleinanzeigen der Rubrik „Tiere abzugeben“ oft zu lesen „...nur an Selbstabholer.“ Keiner schien sich auf die 8 Fähigkeiten der Tierspediteure verlassen zu wollen. Auf mich hatte der Lieferant und Fahrer einen guten Eindruck gemacht. Und: Letztlich tröstete ich mich damit, dass auch im Fall der Selbstabholung beide mit mir eine lange Reise gemacht hätten.




  Bestimmt brauchten sie jetzt dringend Wasser.




  Schleunigst entfernte ich das Drahtgitter auf der rechten Vorderseite. (Jetzt habe ich aber fürchterlich übertrieben: Ich hatte Angst, dass die Tauben sofort aus der Kiste fliegen. Das Gitter wurde zuerst auf der einen Seite nur ein ganz klein wenig abgezogen.) So war gerade genug Platz für meine rechte Hand. Ich griff langsam und vorsichtig in die Holzbox hinein. Mit meinen Fingerspitzen stieß ich an das Gefieder der Taube, die rechts saß.




  Meine Hand zuckte sofort zurück. Samtig, weich und warm fühlte sie sich an. Beim nächsten Versuch flutschte mir die Taube zwischen den Fingern hindurch. Ich getraute mich nicht, energisch zuzufassen. Angst, dem Tier wehzutun. Erst einmal Durchatmen.




  Dann der neue Anlauf: Vorsichtig, aber bestimmt und entschlossen verfolgte ich mit meiner Hand die erste Taube, griff zu und nahm sie sanft aus der Transportbox. Sie wehrte sich mit ihren Flügeln.




  Ich war froh, dass es geklappt hatte, denn endlich konnte ich mir meinen neuen Hausgenossen einmal aus der Nähe ansehen. Er resp. sie fand das allerdings wirklich nicht berauschend. Zwischen meinen Fingern walkte sie hin und her. Sie wollte sich aus der von mir doch fürsorglich gemeinten Umklammerung befreien und bestimmt gleich losfliegen. Als ich das Tier in der Hand hielt, spürte ich die wirkliche Größe. Der eigentliche Körper war sehr viel kleiner, als gedacht. Die langen Schwanzfedern machten Eindruck und täuschten mich enorm.




  Der Käfig stand auf dem Tisch gleich neben der Box. Ich setzte die erste Taube hinein. Einen Moment später hatte sie Gesellschaft. Im Käfig schlugen beide heftig mit den Flügeln, flatterten und sprangen von einer Seite zur anderen. Das hatte sicherlich mit den langen Stunden in der Transportkiste zu tun, in der die Tiere nicht flattern konnten. Die Box landete jetzt in der Rumpelkammer. Sie wurde nicht mehr gebraucht.




  Ich ging sofort zum Käfig zurück. Der Star waren für mich nun diese beiden Täubchen. Es waren wunderbare Tiere. Und ich war überglücklich, dass sie bei mir eingezogen waren. Das Abenteuer konnte beginnen.




  4. Zwei Diven im neuen Heim




  Ausreichend Platz sollten sie haben. Deshalb hatte ich extra einen 120 cm x 60 cm großen Käfig für die beiden Hübschen ausgesucht.




  Auf den ersten Blick hören sich diese Maße überhaupt nicht groß an. Aber: Jeder, der das Wort „Taube“ hört, denkt an die, die überall die Straßen und Dächer der Städte bevölkern. Javatauben, eigentlich Lachtauben, sind wesentlich kleiner. Ihren Körper kann ein durchschnittlich großer Erwachsener mit der Hand komplett umfassen.




  Trotzdem: Wichtig bei der Vogelhaltung im Käfig ist die Tatsache, dass die Tiere im Käfig auch fliegen können. Von einer Sitzstange zur anderen eben. Dabei sollten ihnen kein Spielzeug, aufgehangenes Futter oder ähnliches im Wege sein. Das neue Heim für meine beiden Divchen war ein handelsüblicher Käfig für Großsittiche, der für 100 bis 180 € in jedem Zoofachgeschäft zu haben ist. Diese Großsittichkäfige haben Futterschubladen, Tränke und – ganz wichtig – Kotschubladen.




  Einen Ausflug in den Tierfuttergroßhandel hatte ich vorher gemacht. Nach Hause kam ich mit einem 25 kg Sack Taubenfutter.




  Allerdings handelte es sich dabei um eine Futtermischung für Brief-und Wirtschaftstauben. Die kleinen Javatauben konnten ohne mein Zutun mit dieser Mischung nichts anfangen. Sie sind gar nicht in der Lage, zum Beispiel die großen Maiskörner aufzunehmen. Das wusste ich aber schon vorher. Im Haushalt gab es eine robuste Getreidemühle, die in der Lage war, auch die betonharten Maiskörner zu schroten. Die Schrotgröße stellte ich so ein, dass als Futter nicht Getreidemehl, sondern kleinformatige Körnerstückchen aus der Mühle gespuckt wurden. Schließlich sollten die beiden ja noch etwas zu picken haben. Getreidemehl wäre ihnen sowieso nicht bekommen, das es die Nahrungswege verstopft.




  Die gemahlene Mischung reicherte ich mit vielen ungeschroteten Weizenkörnern an und servierte sie meinen Tauben im Käfig. Als „Minibar“ diente eine kleine Taubenstülptränke, die es auch in jedem Futtergroßhandel zu kaufen gibt. Herkömmliche Sittichtränken, die jedem Käfig beiliegen, taugen nichts für Tauben. Tauben nutzen ihren Schnabel als Trinkhalm: Dazu müssen sie ihn in das Wasser eintauchen können, um zu trinken.




  Sittichtränken sind folglich zu flach.




  Vor lauter Ungeduld und Sorge konnte ich es gar nicht abwarten, bis die Vögel die Tränke entdeckt hatten. Wenn sie wirklich während der Fahrt kein Wasser zu sich genommen hatten, dann sollten sie sofort trinken. Vielleicht war es falsch, aber ich öffnete den Käfig und griff nach der ersten Taube. Die andere flüchtete voller Panik. Mit dem Schnabel tauchte ich meine Diva tief in das Wasser der Tränke ein. Und: Sie trank. Ich ließ sie los und schnappte mir vorsichtig die zweite. Auch diese trank und ich war zufrieden. Ich schloss die Käfigtür und betrachtete meine beiden.




  Sie hatten sich im Nu wieder von meinem „Eingriff“ beruhigt und saßen nebeneinander auf einer Stange.




  Die mitgelieferten Käfigstangen aus Kunststoff hatte ich vorher gegen Äste ausgetauscht. Wichtig dabei ist es, möglichst besonders knorrige, ungleiche und krumme Äste zu nehmen. Im Gegensatz zu den ebenmäßigen Kunststoffsitzstangen massieren die unterschiedlichen Durchmesser solcher Äste die Füße der Tiere. Eine dicke Schicht handelsüblichen Vogelsand streute ich im Käfigboden aus. In einer Ecke stand eine Schale mit Vogelgrit.
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